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Das Scliinkelfest des Architekten-Vereins zu Berlin im Jahre 1910
Der Wiederau fhau des Römerkastells Saalburg

Festvortrag des Landbauinspektors Jacobi aus Homburg vor der Höhe
F o rtse tz u n g  aus N r. 49, S e ite  329

Da wo dio aus der Mainobene horaufkommenden V erkehrs
w ege, dem Zugo germ anischer V ölkerstraßen folgend, auf 

der Paßhöhe des Taunus die R eielisgrenzstraße kreuzten, war der 
gegebene P la tz  für dio G r e n z s p e r r e ,  welclio das M ittelalter, 
wie scheint, a ls „ S a a l b ü r g “ bezeichnet hat. Ihre L age war 
durchaus trocken, gesund und sicher gegen jeden U eberfall; 
Trink- und W irtschaftsw asser w ar vorhanden oder aus der 
Nähe leicht zu beschaffen, ebenso Bau- und Brennholz und 
M auerm aterial. Der P latz entsprach also den einzelnen A n 
forderungen des R eglem ents für die röm ischen F eldbefestigungen,

Abb. 352. D ie S p itzg räben  der k le inen  Schanze

w elches zusam monfassend besagt: „N icht ein guter P la tz  g e 
nügt, sondern dor beste is t  für unsere Soldaten gerade gu t 
genug; denn wenn ein K aste ll vorschriftsm äßig gebaut is t, 
dann w ohnen die Soldaten sicher darin bei T ag und bei N acht ■—  
kurz, sie tragen im K riege gleichsam  ihr H aus w ie eine fest- 
ummauerte S tadt immer bei s ich .“

A lle  anderen Erfordernisse zum Bau H austein, Sandstein, 
B asa lt, M örtclinaterialien, ebenso alles, w as zur V erpflegung  
der Truppen n ö tig  war, lieferte die fruchtbare län gst ku ltiv ierte  
Main- und Niddaobene m it Heddernheim bei Frankfurt als H aupt

stad t der C ivitas Tauneu- 
sium ; die stra teg isch e  
R ückendeckung bot Mainz 
(M ogontiacum ), das H aupt
quartier des legatus augusti 
pro praetore, d. k. des S ta tt
halters von Ober Germanien. 
Dorthin führte auch eine 
ältere R öm erstraße am Süd
hang des T aunus hinab.

D ie A b s t e c k u n g  eines 
derartigen L agers geschah, 
ob es nun ein passagoros 
M arschlager oder ein dauern
des Stand- oder W interlager  
war, nach den gleichen  
Sätzen  der L im itation  oder 
den V orschriften für dio 

des Tem pelbezirkes 
unter A n 

ste llu n g  von A uspizien durch 
den A ugur. Am gew ählten  
P latz wurde zunächst dio 
S telle  des L agerm ittel
punktes durch ein w eißes 
Fähnchen m arkiert und die 
anderen L inien dureli F ähn
chen und L anzen bezeichnet. 
B ei einem Standlager w ie  
die Saalburg sind A chsen  
oder Straßenfluehten durch 
sehm aleG räbehen, A bsteinen  
ganzer Linien oder einzelne 
festgek eilte  S teine z. B. in 
der M itte der K astelltore
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334: W ochenschrift dos A rch itek ten -V ere in s zu Berlin Sonnaboud, 10. D ezem ber 1910

und H auptachsen dauernd festge leg t und heute noch nach
weisbar. Alsdann wurde durch den A ugur die M ittagslin ie  
durch A u fste llu n g  oines Stabes m ittags um 12 U hr oder die 
Sonnenuhr (das Gnomon) gesu ch t und danach die Hauptachsen, 
der Kardo und D ekum anus, bestim m t. Ob hierzu w ie auch bei 
der L im esabsteckung schon die M agnetnadel benutzt wurde, is t  
eine Frage, die wohl g e ste llt , aber noch nicht en tg iltig  beant
w ortet is t. M erkwürdig is t  jedenfalls, daß die H auptachse des 
späteren Saalburgkastells genau nach Norden orientiert ist, 
während diejenige des älteren E rdkastells, der M ittagslinio  
folgend, um 13 Grad nach Osten gedreht is t. Im M ittelpunkt 
des L agers wurde das Groma, das W inkelkreuz, dessen Koste 
wir aus mehroren K astellen besitzen, und das zum A bstecken  
der rechten W inkel sow ohl w ie zum N ivellieren diente, aufge
ste llt . Gem essen wurde m it derzehnfüßigenR uto, der„deeom peda“ . 
D ie E inheit bildete der Fuß, und der passus, oder D oppelschritt 
von 5 Fuß. D iese  M aßverhiiltnisso genau zu beachten, war fin
den W iederaufbau n ich t ohne B edeutung. Denn M auerstärken, 
A chsen, B inderw eiten, Oeffnungon, R aum verhältnisse, n icht 
zu letzt auch ästhetische Fragen, sind davon abhängig. W ir  
haben hierfür z. B. sehr gu te  B elege in den verschiedensten  
Typen aller K astellm auern, deren E inzelheiten durchweg runden 
Maßen entsprechen. Dabei s te llt  sich heraus, daß für die 
Saalburg der Normalfuß von 29,6 cm, w ie er bei den früh- 
augusteischen K astellen  zu Oberraden und H altern u. a. genau  
zugrunde ge leg t ist, nicht mehr stim m t. B ei M auorstärkcn wie 
A chsenw eiten  ergab sich immer wiedor ein größeres Fußmaß 
von 3 2 —33 cm. Es gab also m ittlero M auerstärken von 64, 
80, 96 cm und Binderw eiten von 3,20 bis 3 ,30, w as einer Rute 
von 10' entspricht. Daß die Römer einheim ische Fußmaßo oder 
diejenigen der H ilfsvölker benutzt haben sollten , hätte nichts

Auffallendes, wird aber auch durch eine N achricht aus dom 
A ltertum  w ahrscheinlich gem acht. Danach hatten die Tungern  
am Niederrhein einen um ein D rittel größeren Fuß wie die 
Römer, genannt der drusianische Fuß, weil der S ta tth alter D rusus 
das deutsche Maß im V erhältnis zum röm ischen normiort hatte. 
Noch heute schw anken unsere modernen Fußm aße zw ischen 28,2 in 
Sachsen bis 31,6 in Preußen und O esterreich, wobei Oldenburg 
allein den norm alröm ischen m it 29,6 cm hat, der olym pische Fuß  
betrug ebenfalls 32 cm. D ie H auptdim ensionen des K aste lls en t
sprechen m it 221 X  147 m genau einem runden röm ischen Maß von 
100 X  150 passus ( =  500 : 750 Fuß). Immorhin muß aber auch 
daran gedacht werdon, daß T eile verschiedener R uten zu Grunde 
ge leg t sind. Jedenfalls würde sich dio Bearbeitung dor Frage  
nach den antiken M aßeinheiten und M eßverfahren von m athem a
tisch-technischer Seite  wohl einmal lohnen w as nach dem vorliegen
den reichen Material heute nicht mehr allzu schw er sein dürfte.

Ich nenne hier noch einige andere T e c h n ik e r ,  deren 
T ätigk eit in den L agern neben den Feldm essern inschriftlich  
bezeugt wird, den architectus (Baum eister), don librator (N i
vellierer), den aquilex (Röhrenm eister), don canaliclarius (K anal
baum eister) neben den Handwerkern der verschiedensten B e
rufsarten. Ihre B edeutung vom Standpunkt der römischen  
K riegsführung war um so größer, als es sich neben den neuen 
Bauarbeiten auch darum handolte, die W affen und Geschütze  
herzustellen und in Stand zu halten, die mancherlei B elage
rungs- und V ortoidigungsm aschinen zu errichten, n icht g e 
rechnet diejenigen A rbeiten, w elche zur K olonisation des Landes 
dienten. D iese — Pioniere —  w ie w ir heute sagen, bildeten  
ein organisiertes Korps der Fabri, deren Kommandant, der 
präfectus fabrum, direkt unter dem Feldhorrn stand, aus dessen  
besonderem V ertrauen er gew äh lt wurde. (F o rtse tz u n g  folgt)

I

Frau Baurat Elise Wentzel geb. lleckmaim 
Ehrenmitglied des Architekten-Vereins zu Berlin

in vorigen Monat hat dor 

A rchitekten-V erein  Frau B au
rat E lise W entzel geb. Heckmann  

zu seinem Ehrenm itgliede ernannt. 
D er Vorsitzondo, Herr Geheimer 
B aurat Saran, überreichte am 

letzten  Sonntag, begleitot von den 
Herren de Tierry und Redlich, 
das von allen V orstandsm itglie
dern Unterzeichnete Ehrendiplom, 
welches folgenden W ortlaut hat: 

Frau B aurat E l i s o  W e n t z e l  
geb. H e c k m a n n ,  

Ehrenm itglied der Akadem ie 

der W issenschaften , 
dio ziolbewußte Förderin 

von W issenschaft und K unst, 
ernennen wir 

in  Erinnerung an ihren  
in G ott ruhenden Gatten, 
unser langjähriges, treues 

V ereinsm itglied  

und in A nerkennung ihrer 
V erdienste um den Verein  

in dankbarer V erehrung  

zu unserem Ehrenm itglied  
B erlin, im November 1910  

D er Vorstand

H

nach e in e r l ’la k e tte  von E r n s t  D e i t e n b e c k

H err Saran führte dabei aus: 
w ie den Verein zu seinem B e
sch lüsse n ich t nur dio Dankbar
keit sondern nam entlich der 
W unsch geführt habe, den engen  

Beziehungen einen sichtbaren  

A usdruck zu verleihen, w elche 

unsern V erein m it einer Dame 
verbinden, die nicht nur bei uns 
als Tochter eines Industriellen  

und G attin eines im V erein in  
treuem Andenken fortlebenden  

K ollegen sondern auch als ta t
kräftige Förderin m annigfacher 
sozialer, künstlerischer und 

w issenschaftlicher Bestrebungen  

in den w eitesten  K reisen eine 
besonders geachtete S tellu ng  
einnim m t. E s se i dam it ein Band 
geschaffen, w elches auch in den 

folgenden Generationen dem 

Namen W entzel -H eckm ann ein 
ehrenvolles A ndenken im Lobon 

unseres V ereins sichern werde. 
D as jü n gste  Ehrenm itglied  

unseres V ereins nahm die neue 

W ürde, sichtlich  erfreut, m it leb
haftem D anke an.

F ü r dio S ch rif tle itu n g  v e ra n tw o rtlic h : B a u ra t M. G u t h  in B erlin  W . 67, B ü low str. 36 
C arl H eym anns V e rlag  in B erlin  W . 8, M au ers tr. 43/44 — G edruck t bei Ju liu s  S itten feld , H ofbuchdrucker., B erlin  W. 8, M auorstr. 43/44 Nr. 50



W o c h e n s c h r i f t  d e s  A r c h i t e k t e n - V e r e i n s  z u  B e r l i n
H E R A U S G E G E B E N  VOM  V E R E IN E  

N u m m e r  50a Berlin,  Mittwoch den 14. D ezem ber  1910 V. Jah rgang
AI la  Rechts V o rb e h a lte n

Ueber den Gebrauch des Baumeistertitels
vom Baurat Clouth in Berlin

W o h l in koineni F ache is t  so wie im Baufache oine unbegrenzte  
V erw irrung  in dem  G ebrauch von T ite ln  und A nreden  eingerissen. 
Ja h rze h n te la n g  s tan d  es jed em  frei, sich d iejenige B ezeichnung  z u zu 
legen, dio ihm  am w ohlk lingendsten  und als geschäftliches A ush än g e
schild am vorte ilh aftes ten  schien, um in der O effentlichkeit eine 
m öglichst hoho M einung von soinen K enn tn issen  und L eistu n g en  zu 
erw ecken; gerade die m in derw ertigeren  E lem en te  h a tte n  das g rö ß te  
In te re sse , äußerlich  gegen  niem and zu rückzustehen .

E s kann  daher n ich t w undernehm en, daß in den b e te ilig ten  K reisen  
m ehr und m eh r eine s ta rk e  B ew egung zur B ese itig u n g  d ieser schranken
losen F re ih e it e in tra t. D en e rsten  S c h ritt  auf diesem W oge m achten  
die V e r tre te r  des M aurer- und Z im m orergew erbos, denen aus dem 
M ißbrauch des M e is te rtite ls  durch  U n g elern te  au ß er der H erabsetzung  
des S tandesansoliens geschäftlicher A bbruch erw uchs. Diese S tände 
h a tte n  in  den Innungen  und H andw erkskam m ern  eine s ta rk e  V er
t re tu n g  ih re r  In teressen , m it öoren Hilfo es ihnen gelang, in der 
R eichs-G ew erbeordnung einen Schutzw all gegen die m ißbräuchliche 
F ü h ru n g  ih re r S tandesbezeichnungen  zu  errich ten . A bsatz  1 des 
§ 133 der Gew. Ord. bestim m t, daß n u r denjenigen das R ech t zur 
F ü h ru n g  eines M e iste rtite ls  in V e r b i n d u n g  m i t  d e r  B e z e i c h n u n g  
e iu o s  b e s t i m m t e n  H a n d  w e r k e s  g e s ta t te t  is t, welche eine M eister
prüfung  vor e iner zuständ igen  P rüfungskom m ission bestanden haben, 
wobei a llerd ings fü r dio bei In k ra fttre ten  des § 133 dos Gesotzos 
(1. O ktober 190.1) bereits  se lbständ igen  G ew erbetreibenden E rle ich te 
rungen  zugelassen  sind. D or M aurerm eister-, Z im m erm eister- usw. 
-tite l w ar h ierm it g esch ü tz t, die m ißbräuchliche F ü h ru n g  u n ter S trafe  
g e ste llt. A nders v e rh ie lt es sich m it dem B au m e is te rtite l; ihn konnten  
sich nach wie vor auch d iejenigen beilegen, denen nunm ehr dio M ög
lichkeit, sich M aurerm eiste r usw . zu nennen, abgeschn itten  w ar, und 
hiervon w urde alsbald ausgiebig  G ebrauch gem acht. D iesen Pseudo- 
B aum oistorn  h a tte  also dor Schutz  dos M eistertito ls keinen A bbruch 
g e tan , sie erschienen vielm ehr in  den A ugen  des Publikum s hö h er und 
besser als diejenigen, die sich rech tm äß ig  die F ü h ru n g  dos M aurer
m eister- oder Z im m erm eiste rtite ls  erw orben h a tte n . E in  solcher Z u
s tand  w ar auf die D auer u n h altbar und schon nach w enigen Ja h re n  
w urde daher oine E rg än zu n g  geschaffen, welche auch die B aum eister- 
tite lfrago  regelte . Das G esetz vom 30. Mai 1908, als A bsatz  2 dem 
§ 133 dev R eichs-G ew erbeordnung oingeg liedert, bestim m t :

„Dio B efugnis zu r F ü h ru n g  des M eiste rtite ls  in V erb indung  
m it einer anderen*) B ezeichnung, die auf eine T ä tig k e it im  B au
gew erbe h inw eist, insbesondere des T ite ls „B au m eis te r“ und 
„B augew crksm cisle r“ wird durch  den B u n desra t g e rege lt.

B is zum  In k ra fttre te n  dos B undosratsbesch lusses darf ein 
so lcher T ite l n u r dann g e fü h rt w erden, wenn dio L an desreg ie
ru n g  über die B efugnis zu seiner F ü h ru n g  V orschriften  erlassen 
h a t und n u r von denjenigen Personen , welche dieson V orsch riften  
en tsprechen . . . .“

E ino R ogelung für das Roich durch den B undesra t is t  bisher 
n ich t erfo lg t und dürfte  auch bei der großen V ersch iedenheit de r b is
herigen  H andhabung  in don einzelnen B undesstaaten  sobald n ich t 
zu e rw arten  sein (im K önigreich  Sachsen z. B. e rhalten  A bsolventen 
der B augew erkschulon, welche eine besondore P rü fu n g  m it „ g u t“ be
standen  haben, das R ech t den T ite l „B au m eis te r“ zu führen); es hän g t 
daher z u rze it die B efugnis z u r  F ü h ru n g  des B au m eiste rtite ls  davon 
ab, daß dio L and esreg ie ru n g  — n ich t dio L andesreg ierungen  — zu 
seiner F ü h ru n g  V orsch riften  erlassen  ha t. In  P reu ß en  kann daher der 
B au m eiste rtite l, sow eit er n ich t ein A m tstite l ist, nur auf G rund ganz 
bestim m ter, fü r P reu ß en  g ü ltig e r V o rsch riften  g e fü h rt werden.

W e r  d a r f  s o n a c h  d e n  B a u m e i s t e r t i t e l  in  P r e u ß e n  f ü h r e n ?

In  e rs te r  L in ie diejenigen P ersonen , denen e r als A m ts  tite l durch 
die p reuß ische  L andesreg ierung  verliehen w orden is t, also die R eg ierungs
baum eistor, fe rner dio S tad t- , Gem einde-, K reis- und Kreisw iesonbau- 
m oister, sow eit dio V erle ihung  de r T ite l m it E rm äch tig u n g  der L andes
reg ie ru n g  erfo lg t, für die Z eit der A m tsdauer. Von den n ich t be
am te ten  Personen  is t  die F ü h ru n g  des T ite ls  don aus dem S ta a ts 
d ienste  ausgeschiedenen R eg ierungsbaum eistern  und allen denjenigen 
ausdrücklich  g e s ta tte t ,  w elche die höhere  S taa tsp rü fu n g  im  Baufache 
ab g eleg t haben, ohne daß sie zu  R egiorungsbaum eiste rn  e rn an n t w or
den sind L e tz te re  B ofugnis le ite t sich he r aus den V orsch riften  Uber 
dio A usb ildung  und P rü fu n g  für den S ta a tsd ie n s t im  B aufache vom
1. A pril 1906, worin der le tz te  A bsatz  des § 26 bestim m t:

*) A lso  im .G egensa tz  zu A bsa tz  1, w elcher von der F ü h ru n g  des M eiste r
t i te ls  in V erb indnng  m it der B ezeichnung eines H a n d w e r k e s  sp rich t (also
M aurer-, Z im m er-, S e lilo sserm eis te r usw.).

„Sow eit die R egiorungsbauführer n ich t zu R egiorungsbaum oistem  
e rn an n t w erden, haben sie auf G rund des Prüfungszeugnisses**) das 
Rocht, sich s taatlich  gep rü fte  ß au m o is te r  zu  n ennen .“

W eite re  V o rsch ritten  zu r b e rech tig ten  F ü h ru n g  dos B auineister- 
tite ls  sind b isher n ich t e rgangen ; also se lb st denjenigen Personen, 
w elche zu D iplom ingenieuren  (® lpt.=3ng.) au f G rund einor A bsch luß
p rüfung  nach vorhergegangenem  S tud ium  e rn an n t sind, die m ith in  
eine vollw ertigo akadem ische A usbildung  vorzuw eison verm ögen, s to b t 
noch n ich t das R ech t zu, sich B aum eister zu nonnen oder nennen zu 
lassen. E s kann u n e rö rte rt bleiben, wie w eit h ierin  eine H ärte  für dio 
B etroffenen lieg t, auch für solche, welche tro tz  fühlender akadem ischer 
A bschlußprüfung  sich g ro ß er H ochachtung erfreuen  und den Bau- 
m ois te rtite l viele J a h re  in E h ren  g e fü h rt haben; in g eeig n eten  F ällen  
m ögen die F achkreise  g ern  stillschw eigende K onzessionen m achen. 
Die rech tliche  Bofuguis zu r F ü h ru n g  des B au m e iste rtite ls  is t  in vor
stehendem  G ese tz  jeden fa lls  eng um schrieben und im In te re sse  einer 
w ünschensw erten  K lärung  kann n u r ein unablässiges A nkäm pfen gogon 
u n o iiaub te  F ü h ru n g  des ß au m e is te rtite ls , nam entlich  se itens der n ich t 
akadem isch G ebildeten  gew ünsch t w erden. In  d ieser H in sich t dürfte  
einem  Sonderfall aus le tz te r  Z eit, in  welchem  se iten s de r A nw altschaft 
eine K lageerhebung  w egen u nbefug ter T ite lfü h ru n g  m it der B egründung  
abgelehn t w ar, daß dem  B etreilonden von einer sächsischen P rü fungs- 
behördo die B efugnis zu r F ü h ru n g  des ß a u m e is te r tite ls  e r te il t  und 
daher anzunehm en sei, daß er in g u tem  Glauben g ehandelt habe, nu r 
dio B edeu tung  boizulegon sein, daß e r e rkennen  läß t, welche U n sich er
h e it  au f diesem  G ebiete noch h e rrsch t, nachdem  das G esetz  bereits  
im d ritten  Ja h re  in K ra ft ist. E s is t  undenkbar, daß einem n ich t
p reußischen G ew erbetreibenden m it M itte lschulbildung das R ech t zu- 
stelion soll, sich in P reu ß en  als B au m eister zu bezeichnen — ob m it 
oder ohne H inw eis auf eine in einem  anderen  B u n d esstaa te  erw orbene 
B erech tig u n g  , w ährend es den preußischen G ew erbetre ibenden m it 
g leicher V orbildung, ja  sogar don D iplom ingenieuren tro tz  iü re r  aka
dem ischen B ildung  v e rsag t is t. Irgendw elche  am tliche A nerkennung  
dor G ü ltig k e it des in einom anderen  B undesstaato  erw orbenen B au
m eiste rtite ls  für P reußen , wie sie z. B. fü r don SM pDQng. zw ischen 
H esson und B raunschw oig e in erse its  und P reußen  an d ere rse its  au s
drücklich  vereinbart ist, b e steh t b isher n ich t und kann auch nicht 
als stillschw eigend gegeben angenom m en w erden, solange die V or
bedingungen fü r die F ü h ru n g  so g rundversch ieden  sind. Es kann im 
G egenteil im Hinblick auf die In te re ssen  dor p reuß ischen  B augew erk
schulen dio A n e ik en u u n g  oinos in einom anderen  B undesstaato  e r
w orbenen B au m eiste rlite ls  se iten s de r S taa tsre g ie ru n g  schon desw egen 
n ich t erfolgen, weil sie g leichsam  oine P räm ie  auf den B esuch au ß er
preuß ischer Schulen  bedeuten  w ürde, insofern natu rgem äß  ein erheblicher 
T eil der B augew erkschülor die E rlan g u n g  eines ß a u m e is te r tite ls  der 
einos M au rerm eis te rtite ls  vorziehen w ürde. E inen  B elag dafür, daß 
die V erleihung eines T ite ls  in einem B u n d esstaa te  zu se iner F ü h ru n g  
in  einem aaderon an sich noch keinesw egs b erech tig t, b ie te t ein vor 
noch n ich t lan g er Z eit verliehener B au ra ttite l, desson F ü h ru n g  in 
P re u ß e n  au f A n trag  besonders g enehm ig t w urde und auch n u r m it 
ganz ausgesp rochener E insch ränkung . W en n  ab er schon bei einom 
durch  K ro n rech t verliehenen R a ls ti te l  n ich t ohne w eiteres dio G eltung  
in anderen B u ndesstaaten  gegeben ist, so kann sie bei T ite ln , welche 
von u n terg eo rd n eten  B ehörden verliehen w erden, noch w eniger s t a t t 
haben. E s wird notw endig  w erden, falls in w eiteren  ähnlichen F ällen  
dio u n teren  B ehörden eine U n tersagung  bzsv. B estrafung  der Fü lirung  
des B au m eisto rtite ls  ablehnen sollten , eine E n tsch e id u n g  de r oberen 
Instan zen  h e rbeizu führen , dam it eine B eru fung  au f verm eintlichen 
gu ten  G lauben n ich t m ehr m öglich ist.

W as die F ü h ru n g  de r verschiedenen A m ts t i t e l ,  wie S tad t- , G e
m einde-, K reis-, K reisw iesenbaum eister usw. anlangt, so is t  dagegon 
zunächst n ichts auszu rich ten , so seh r es auch zu  bedauern is t, daß h ier 
e iner großen A nzahl von B eam ten m it M itte lschu lb ildung  im V o rk eh r ge 
m einhin dio gleiche A nrede zu te il w ird, wie den akadem isch geb ildeten  
höheren  B aubeam ten ; ein U ebelstand, d e r j e t z t  um  so m ehr empfundon 
w erden m uß, als infolge der A bschaffung des B au in sp ek to rtito ls  künftig  
e tw a Vä a lle r höheren  B aubeam ten  den B aum eistertite l als A m tstite l 
bis zum  U e b e rtr i tt  in den R uhestand  führen  werden. E ine A enderung  
d ieses unerfreulichen Z ustandes kann n u r  durch ein Zusam m enw irken 
d e r obersten  B ehörden erm ög lich t w erden und es d ü rfte  eine A ufgabe 
der V ertre tu n g en  des höheren  B aufaches sein, die A n reg u n g  dazu zu 
geben. Ob allerd ings eine A enderung  in diesem  Sinne sobald zu e r
reichen is t, m uß ein igerm aßen bezw eifelt w erden, wenn m an erw ägt, 
w elche M ühe es augenscheinlich  b e re ite t h a t, die A bschaffung dos 
B au in sp ek to rtite ls  zu verw irklichen, und so m anchen wird schon ein 
stilles B edauern  beschlichen haben, daß m it de r B ese itig u n g  des Inspek-

*•) d. i. über die bestandene S ta a tsp rü fu n g  vor dem Technischen O ber- 
P rlifungsam te  In Berlin.
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lo rtite ls  n ich t zugleich  die E in führung  des A ssessor- und  R eferendar- eine k lare  S cheidung  zu erreichen, erfolglos geweson sind, sobald bei
tito ls erfolgto*), wie es vom V erbände e rs treb t w ird. E s w äre dam it e iner doch einm al e in tre tenden  R egelung der B au m eiste rtite lfrag e
jedenfalls m it einem M ale allen den U nzutrüg lichkeiten  ein E nde b e re ite t durch  don B u n d esra t auch den n ich t akadem isch geb ildeten  T echnikern
worden, die sich besonders für dio beam teten  Fachgenossen aus der d ieser T ite l allgem ein zugänglich  gem acht wird. Diese M öglichkeit
U n k la rh eit der. T itu la tu ren  ergeben, und es w äre zugleich fiii die is t  in A n b e trach t der außerpreußischen  V erh ältn isse  keinesw egs aus-
Z ukunft die B efü rch tung  gebannt, daß schließlich alle B em ühungen, geschlossen . (Schluß folgt)

Aus dem Bericht des Preisgerichtes über den Wettbewerb Groß-Berlin
E n tw u r f :  „ I n  den  G re n ze n  d e r  M ö g lic h k e it“ . V erfasser: A rc h ite k t H e r m a n n  J a n s e n  in B erlin . — E in  e rs te r  P re is,

Dio P län e  sind  seh r ausführlich  b earbe ite t und k la r dargeste llt, 
fü r verschiedene F ra g e n  sind doppelte  Lösungen gegeben. R eizvolle 
k ü n stlerisch e  Skizzen zu P la tz - oder S traß en g esta ltu n g en  in B erlin  sind 
beigegehen.

D er V erfasser zerleg t die A rb e it nach drei G esich tspunkten , und 
z w a r :

I. V erk eh rsv erb esseru n g eu : Bahnen aller A rt, D urchbrüche und 
S traß en , W assers traßen .

II. E rho lungsan lagon: W ald- und W ieseug iirto l, P a rk g ü rte l, P a rk 
streifen.

II I .  W olm ungsaulagen (B ebauungsform ou, A nsiedelungen): V o r
handene k leine W ohnungen , S traß en  und P lä tze .

1. Von den V erb  ehrsfragen  sag t der V erfasser auf Se ite  33 der 
beigegebenen D enkschrift zutreffend, daß die V erkehrsausgangspunk te  
z u e rs t  genau festg e leg t sein m üssen, ehe an  eine w eite re  p rak tische 
A ufte ilung  des G eländes e rnstlich  h e rau g e tre ten  w erden kann. D ieser 
hohen W ic h tig k e it des V e rk eh rs  ha t der V erfasser R ech n u n g ; zu 
trag en  g esu ch t durch P lanung  e iner ganzen R eihe von neuen V er
bindungen.

V ier G ürte lbahnen  um B erlin  herum  sind durch einen P lan  dar
g e s te llt  und auf S eite  .13 der D enkschrift e rlä u te rt. Zwei von ihnen 
bestehen  bereits , näm lich die je tz ig e  S ta d t-  und R ingbahn als in n ers te r 
R ing und als äu ß erste r R ing dio sogenannte  StUdtebalm m it einem 
H albm esser von 65 bis 70 km um B erlin-M itte . D azw ischen sollen 
sich zwei fa st konzentrische E isenbahnringe m it H albm essern  von 
15 km L änge (I. G ürte lbahn) und von 30 bis 35 km  L änge  (II. G ü rte l
bahn) schieben. K leine T eilstrecken  bestehen  bere its  uud w erden von 
dem V erfasser zu geschlossenen G ürte lbahnen  vervo llständ ig t. Ih re  
V orte ile  fü r die A blenkung des B erlin  berührenden  — aber für diese 
S ta d t se lbst n ich t bestim m ten  — G üterverkehrs, sowie für die V e r
bindung der B erlin  um gebenden O rte u n tere inander liegen auf der 
H and. Ob aber den zah lreichen  R ingbahnen und Ringbahuhüfen für 
den P ersonenverkehr tatsäch lich  ein W e r t  innew ohnt, is t  nach bis
he rig en  E rfah rungen  seh r fraglich.

W as die städ tisch en  Schnellbahnen betrifft, so un tersch e id e t der 
V erfasser zw ischen den „vorhandenen“ neun Sclm ellbahnentw ürfeu, dio 
er in seinen P lan übernim m t, und zw ischen 17 von ihm  vorgeschlagenen 
E ntw ürfen , die im w esen tlichen  dio F o rtse tzu n g en  oder E rgänzungen  
von bereits  bestehenden bezw. der in den „vorhandenen E n tw ü rfen “ en t
ha ltenen  L inien darstellen . U n te r den „vorhandenen“ E ntw ürfen  is t  i r r 
tüm licherw eise auch ein E n tw u rf der S ta d t Schünoberg „Schöneberg— 
R eichstagsgebäude—B ahnhof F r ie d r ic h s traß e —S te ttin e r  B ahnhof“ auf
geführt. E in  d e ra rtig e r städ tisch e r E n tw u rf b e s lch tn ic lit;  die von Schöne
berg  geplanto  L inie g e h t vom NolleudoTfplatz iibor G enth iner S traße, 
P o tsdam er B rücke, V ik to riastraßo , T ie rg arten  nach d e rB o hrenstraße. D er 
V erfasser sa g t zwar, daß e r  seine V orschläge n ich t als endgültige  
U n te rlag e  fü r den späteren  A usbau des V erk eh rsn e tzes angesehen 
w issen wolle, das P re isg e rich t is t  aber der A nsicht, daß das vorge- 
schlagoue N etz  der Schnellbahnen im In n ern  der S ta d t überhaup t n ich t 
zw eckm äßig ist.

D urch die F o rd erung , zu ers t dio A nsiedelungen  anzulegen, dann 
die B ahnen dorth in  zu führen , se tz t  er sich in einen gew issen W id e r
spruch zu  se in e ro b en  angeführten  grundsä tz lichen  F o rd e ru n g  (Se ite  33). 
E s muß allgem ein als oin M angel des E n tw urfs bezeichnet w erden, 
daß V erfasser n u r die F ü h ru n g  der verschiedenen L inien  ang ib t, ihre 
A u sführbarke it oder A u sfü h ru n g sart im einzelnen aber n ich t nach 
w eist. E s  is t  n ich t genügend, daß über die V erb indung  der einzelnen 
L inien  u n tere inander n u r gesag t w ird : „Dio einzelnen Schnellbahn
linien w urden in ih ren  einzelnon F ü h ru n g en  und A bzw eigungen eiues 
eiufachen sicheren B etriebes halber n ich t ineinander g e le ite t, sondern 
jed e  läu ft se lbständig . A us diesem  G runde sind die zahlreichen, bei 
w eitem  betriebssicheren  U m steigehahnhöfe erk lärlich , an die sich das 
am erikanische Publikum  län g st gew öhnt h a t.“

*) Auch für den Baurat dürfte hierbei eine Modifizierung w ie nachstehend in 
F rage kommen, damit eine gleichm äßige Bildung der Titel w ie bei denen der 
Verwaltuugsbeamten gewonnen wird:
entspr. dem: Regierungsrat R egierungsassessor Regierungsreferendar

der: Regierungsbaurat R egierungsbauassessor Regierungsbaureferendar 
/bereits vorhanden: R egierungssekretär \  
v RegierungsbnusekreUUy

Für die Mitglieder der Provinziaibehörde konnte der bisherige R egierungs- und 
llaurat im Hinblick auf die T itel der übrigen technischen M itglieder beibehaltcn 
werden.

Für die Ueichsbehürden ergäbe sich eine ganz entsprechende Parallele zwischen  
den Y erw altuugs- und Baubeamten z . B .  lntendanturrat — Intendanturbaurat; 
Postrat — Postbaurat (bereits vorhanden): Intendanturassessor — Intendantur
bauassessor usw.

Für die Schriftleitung verantw ortlich: Bau 
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Die H auptbahnhöfe  umQ m it ihnen den F e rn v erk eh r will V erfasser 
m öglichst w eit in das In n e rs te  de r G ro ß s tad t hineinloiton, ein V o r
schlag, der zweifellos A nerkennung  verdient. E r  verein ig t den F e rn 
verkehr des P o tsd am er und A nhaito r B ahnhofs durch  eine a llerd ings 
viel zu geringo E rw eite ru n g  des le tz te ren , schiebt den P o tsdam er 
B ahnhof bis h in te r  die E ich h o rn straß e  zurück  uud fü h rt h ierher den 
ganzen südlichen S tad t-  und V o ro rtverkehr. D urch diese Z urück- 
Schiebung dos P o tsd am er B ahnhofs erm ög lich t er es, daß der neue, 
die P o tsd am er S traß e  en tlastcndo  V erk eh rszu g , der verlän g erte  H ohen- 
zollerndam m , m it U m gehung  des P o tsd am er P la tze s u n m itte lb a r an 
dom B ahnhof vorboigeführt wird.

Dio nördlichen F ernbahnen  (H am burg, S te ttin , S tra lsund) erhalten  
oiuen gem einsam en Kopfbahnhof, und zw ar den auf dem G elände des 
je tz ig e n  L e h rte r  G üterbahnhofs zu e rrich tenden  neuen  Zentralbahnhof.

Zw ischen diesem  uud den südlichen B ahnlinien is t  im  L ageplan  
eine (auch nach dom B ahnhof F rio d rich straß e  abzweigendo) V erb in
dung  vorgesehen, • dio bezeichnet is t  a ls „Tunnel zu r V erbindung des 
A n halto r und P o tsd am er B ahnhofs m it dem Z entra lbahnhel und dom 
B ahnhof F ried rich straß e , auch fü r G ü te rzü g e“.

N un liegen sowohl die beiden südlichen B ahnhöfe (V oro rt- und 
Fernbahuhof), als auch der B ahnhof F ried rich straß e  und wohl auch der 
neue L eh rte r  Z entralbahnhof oborirdisch. W ie  also eine un terird ische  
V erbindung, (auch fü r G ü terzüge!) zw ischen allen diesen B ahnhöfen 
(nam entlich aber nach dom B ahnhof F ried rich straß e) e rm öglich t werden 
soll, i s t  n ich t erkennbar.

A ußerdem  m üßte  doch die als Q uerstad tbahn  anzusohonde V erb in 
dung, welche dio notw endige E in- uud D urchführung  der südlichen 
und nördlichen B ahnen durch die In n en stad t übernim m t, voll a u sg e 
bau t werden. Dio V erlän g eru n g  je  eines K opfgleises des A n h a lte r und 
dos Z entralbahnhofs (bezw\ des P o tsdam er Bahnhofs) und ih re  V erb indung  
m ite inander kann als solche n ich t angesehen w erden. A uch fe h lt jedo  
bequem e V erb indung  zum  U ebergaug  de r von den südlichen V oro rt
streck en  auf dem  Potsdam er E ndbahuhof ankom m endon R eisenden  auf 
dio südlichen Fernbahnon des A n h a lte r Endbahnhofs und um gekehrt.

Irg en d  ein N achw eis de r M öglichkeit der gep lan ten  V eränderungen  
is t üb erh au p t n ich t gegeben. Dio E in fü h ru n g  der W annseebahn  in 
dio O stseite  des neuen V orortbahnhofs am P o tsd am er P la tze  is t  zw ar 
im P lan  gezeichnot, aber technisch  u n g elöst geblieben. A uch w ird die e r
w ünschte D urch führung  der G örlitzor Züge durch die S ta d t, en tw eder 
Uber dio S tad tbahn  oder die neue Q uerbahn in den P länen  verm ißt.

W ie hoi der P lanbearbeitung  dor im  Leben de r G ro ß s tad t so über
aus w ichtigen Frage  der B ew ältigung  des E isenbahn-Personenverkehrs 
die sichere  H and des In g en ieu rs  g efeh lt ha t, so is t  dasselbe auch von 
der B ehandlung  des n ich t m inder w ichtigen g ro ß städ tisch en  E isenhahn- 
G ü te rv erk eh rs zu sagen.

A bgesehen von dem  lokalen G üterbahnhof, der an S te lle  des S te t 
tin e r Personenbahnhofs tre te n  soll, i s t  fü r ganz B erlin  n u r ein Z en tra l- 
g tlte rbahnhof vorgesehen, und zw ar auf dem M oabiter G elände der 
alten  ßskalischen L ag erp lä tze  zw ischen der Q uitzow straße und der 
R ingbahn. D ieser Gedauko is t  als verfeh lt zu b e trach ten , da ein 
so lcher Z en tra lbahnhof zu w eit vom S tad tin n e rn  en tfe rn t ist, da fe rner 
das h ierfü r vorgeschlagene G elände viol zu k lein  is t  (— dio Berliner- 
E lek triz itä tsw erk e  und  der B erliner W osthafeu  verbieten eine A u s
dehnung  nach N o rd e n !—), und weil endlich eiuo so bedeutende A n 
häufung des G ü te rv erk eh rs e rfahrungsgem äß hö ch st bedenklich is t  
wegen des s ta rk en  Z usam m endrängens des L astw agenverkehrs auf die 
zum  B ahnhof führenden S traß en  und P lä tze .

Die gep lan te  A nlage einer Z en tra lm ark tha lle  zw ischen Z entral- 
bahuhof und N ordhafen h a t g roße V orte ile . D er W asse rv e rk eh r für 
N ahrungsm itte l kann in  den w ärm eren Ja h re sze ite n  n ü tzlich  fü r dio 
E n tla s tu n g  des S traßenverkehrs sein.

Das zw ischen Spree  und L ü n eb u rg er S traß e  belegene G elände, 
das j e t z t  fü r L ag e rh äu ser und als S tä tte p la tz  d ien t, w ill V erfasse r als 
A u sste llungsgelände  verw enden.

E in  H au p tre iz  und H au p tw ert der A rb e it lieg t in dor sorgfältigen 
P lan u n g  neuer S traß en zü g e  und D urchbrüche. N eue V erk eh rsstraß en  
durchschueiden danach das ganze b isherige B ebauungsgobiot von 
G roß-B erlin  und sorgen für den V erk eh r der großen M enschenm assen 
einer M illionenstad t zw ischen dem Innern  und der Peripherie . F ü n f 
große 5 0 — 6 0  m bre ite  A usfallstraßen , deren  L age  g u t  g ew äh lt und 
deren  D urchführung sorg fä ltig  in den P län en  d a rg es te llt  ist. E s  kann 
auffallen, daß n ich t als sechste  große A u sfallstraß e  die L inie 
K u rfü rs ten d am m — Potsdam  und w e ite r gew ählt is t, obwohl der V er
fasser auch h ier sehr zw eckentsprechende V orsch läge für die V er
besserung  des gegenw ärtigen  Z ustandes m acht. (F o rtse tz u n g  folgt) 

■at M. G u th  in B erlin  W . 57, B ülow str. 35
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